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/* Obvia Gaude ist eine Touch-App, die 2013 für Android-Geräte pro-
grammiert wurde und gratis auf Google Play erhältlich ist. Die Anwen-
dung hat sich ein slowakisches Barockgedicht von Matej Gažúr ange-
eignet, das 1649 in Trentschin veröffentlicht wurde. Im Original heißt 
das Gedicht »Decagrammaton« und gehört zu einem dichterischen 
Opus in lateinischer Sprache: Enneas diversi generi epithalamiorum,  
solennitati Nuptiarum (dt.: Neun Arten von Epithalamia für eine Hoch-
zeitsfeier). Wie der Titel schon sagt, handelt es sich um Hochzeitsdich-
tung, um Lieder oder Gedichte für ein Brautpaar. Die Sammlung wur-
de von Matej Gažúr verfasst, um die Eheschließung von Eva Uifalusi 
(Eva Ujfalusiová) und Paul Ostrosith (Pavol Ostrošič) zu feiern. Im Fol-
genden werden die vier unterschiedlichen Ebenen der Umaneignung 
beschrieben, die wir beim Entwerfen und Programmieren der App er-
schlossen haben. Die erste Ebene besteht in einer Umwendung des Pri-
vaten (was in einer Spirale wieder eine andere Richtung einschlägt, so-
bald Leser die Namen ändern) und damit der ursprünglichen Idee. Die 
zweite Ebene betrifft die Umeignung des statischen Musters hin zu 
einem kinetischen, wenn nämlich ein Upgrade vorgenommen und die 
zweidimensionale Seite in eine dreidimensionale digitale Umgebung 
verwandelt wird. Die dritte Ebene nimmt sich der aktiven Leserbetei-
ligung und des Verlaufs der Arbeit an. Die vierte Ebene kümmert sich 
um einen Dreh im Modus der Erfahrung: aus der ursprünglich mono- 
sensorischen wird nun eine vielsinnige Erfahrung, die kinetisches, tex-
tuelles, visuelles und klangliches Erleben impliziert.1 */

1 Zuzana Husárová/Ͳubomír Panák, »Inside a Wedding Wish« 2014, in: Zuzana Husárová/
María Mencía (Ed.), Repurposing in Electronic Literature. Enter+ Edition. Košice: Divé Buki, 54.
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[Cut-Ups aus: Barbara Maria Stafford 2008, »Picturing Uncertainty: From Re-
presentation to Mental Representation«, in: Oliver Grau (Ed.), MediaArtHisto-
ries, Cambridge/London: The MIT Press, 453–468, hier: 456; Siegfried Zie-
linski 2008, Deep Time of the Media: Toward an Archeology of Hearing and 
Seeing by Technical Means. Übersetzt von Gloria Custance, Cambridge & 
London: The MIT Press, 277; N. Katherine Hayles 2008, Electronic Literature: 
New Horizons for the Literary, Notre Dame: University of Notre Dame Press, 
25; Svitlana Matviyenko 2014, »Introduction«, in: Paul D. Miller/Svitlana Mat-
viyenko (Ed.) 2014, The Imaginary App, Cambridge/London: The MIT Press, 
xxv; Marshall McLuhan/Wilfred Watson 2011, From Cliché to Archetype. Ed. 
by W. Terrence Gordon, Berkeley: Gingko Press, 24; Rosi Braidotti 2013, The 
Posthuman, Cambridge: Polity Press, 136; Craig Dworkin 2013, No Medium, 
Cambridge/London: The MIT Press, 76; Mark Amerika 2011, Remixthebook, 
Minneapolis: University of Minnesota Press, 230; ebd.., 151; Félix Guattari 
2008, The Machinic Unconscious: Essays in Schizoanalysis. Translated by Tay-
lor Adkins, Los Angeles: Semiotext(e), 89; N. Katherine Hayles 2012, How 
We Think: Digital Media and Contemporary Technogenesis, The University of 
Chicago Press, 79; Florian Cramer 2013, Anti-Media: Ephemera on Specu-
lative Arts, Rotterdam: nai010 publishers, 75; Barrie Tullett 2014, Typewriter 
Art: A Modern Anthology, London: Laurence King Publishing, 7; Walter Ben-
jamin 2013, Recent Writings, Vancouver/ Los Angeles: New Documents, 23; 
Florian Cramer 2012, Post-Digital Writing, http://www.electronicbookreview.
com/thread/electropoetics/postal (Stand 26.9.2016); N. Katherine Hayles 
2002, Writing Machines, Cambridge/London: The MIT Press, 33; Electronic 
Literature Organisation o. D., »What is E-Lit?« https://eliterature.org/what-is-
e-lit (Stand 26.9.2016); Christopher T. Funkhouser 2012, New Directions in 
Digital Poetry, New York: Continuum, 230; Screenshots von Zuzana Husárovás 
Any Vision, http://zuz.delezu.net/2012/04/06/any-vision (Stand 2.5.2015); 
Leonardo Flores 2013, Any Vision, http://iloveepoetry.com/?p=2576 (Stand 
26.9.2016); Zuzana Husárová/Ͳubomír Panák 2012, »I:*ttter«, in: ¾: Special 
Issue on Media Art History: Remake, 27–28:118. http://issuu.com/dusan-
son/docs/34_27-28_remake/1?e=0 (Stand 26.9.2016); Fotos von ebd.. 
http://delezu.net/blog/2014/04/23/l-ttter (Stand 26.9.2016); Screenshots 
von Zuzana Husárová/ǫubomír Panák, Obvia Gaude, http://delezu.net/

blog/2014/04/23/obvia-gaude (Stand 26.9.2016).]



 Cocktail Compositum 171

Chill and Serve

Elektronische Literatur ist nicht einfach ein Nebeneinanderstellen 
von Texten oder eine bloße Montage theoretischer Quellen, auch kei-
ne Matrix bereits existierenden Materials, das man irgendwie ergattert, 
gescreenshotted oder gescannt hat (was viel besser ist, als etwas zeit-
fressend von Hand abzutippen, was unseren auf Steigerung bedach-
ten Wunschmaschinen2 zuwider sein muss). Sie ist immer noch eng 
in Kontakt, darauf zurückgreifend, verknüpft mit jenen Praktiken der 
experimentellen literarischen Bewegungen, die das Verständnis des-
sen, was Literarizität und Poiesis sind, herausgefordert und verändert 
haben. Aneignung, Remix, kombinatorische und rekombinatorische 
sowie generative Strömungen, Recycling, Umwidmung und Rekontex-
tualisierung haben nicht nur viele digitale Werke bereichert, sondern 
tatsächlich die Geburt des Genres mit hervorgebracht. Ob man nun 
an den Love Letter Generator von Christopher Strachey aus dem Jahr 
1952 denkt, den der Digitaldichter Nick Montfort3 reimplentiert hat 
oder an die Stochastischen Texte von Theo Lutz von 1957, die Johannes 
Auer und Nick Montfort aufgenommen haben4 — Auer hat außerdem 
eine rekontextualisierende »netzperformance« in 5 Sprachen namens 
Free Lutz! programmiert.5 Es steht außer Frage, dass die Übernahme 
computerbasierter Prozesse zum Erzeugen kombinatorischer Stücke, 
zusammen mit der Aufnahme von Text aus Kafkas Schloss als kon-
zeptuelle Literatur angesehen werden kann. Nicht nur liefert der Pro-
grammautor einen Algorithmus für potentielle Literatur (im Sinne der 
Gruppe Oulipo) und triggert so schaffende Schöpfungen (Warren Mot-
tes6 creating creations). Diese Literatur ist zudem antiexpressiv, anti- 
subjektiv, antidiskursiv und »löscht oft genug jeden künstlerischen Be-

2 Gilles Deleuze/Felix Guattari 1974, Anti-Ödipus, Frankfurt a. M.: Suhrkamp.
3 Nick Montfort 2014, Love Letters, http://nickm.com/memslam/love_letters.html (Stand 
26.9.2016).
4 Ebd.
5 Johannes Auer 2005, free lutz!, http://freelutz.netzliteratur.net (Stand 26.9.2016).
6 Warren Motte 1986, »Clinamen Redux«, in: Comparative Literature Studies 23(4) 1986, 
263–281.
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weis eines ›lyrischen Stils‹ aus« (nach Bök ein Merkmal konzeptueller 
literarischer Praxis).7 Christopher Funkhouser erklärt: 

[D]igitale Werke im anthropophagen Kontinuum reflektieren eine Reihe von 

Orientierungen, darunter analoge Informationen, um verführerisch und leben-

dig zu wirken. Es gibt viele Hinweise darauf, dass Künstler dauerhafte und 

gewohnheitsmäßige Methoden der Erkundung und Komposition haben, wie 

sie eigenes oder übernommenes Textmaterial kreativ einsetzen.8 

Es geht nicht darum, Beispiele konzeptbasierter elektronischer Lite-
ratur als konzeptuelle Literatur zu interpretieren (das kann man ma-
chen, passiert aber nicht oft), sondern zu fragen, ob dies etwas bringt. 
Es könnte nämlich sein, dass es weniger produktiv ist, elektronische 
Literatur als konzeptuelle Literatur zu behandeln, als wenn man sie 
als unabhängiges Genre begreift. Schließlich ist konzeptuelle Litera-
tur stark print- und buchorientiert (also würde die Vorstellung von 
einem spezifischen Medium beide Literaturen schon voneinander 
trennen), noch größer ist die Diskrepanz aber an anderer Stelle: Kon-
zeptuelle Literatur fragt nicht nach den rezeptiven Prozessen kine-
tischer, multisequentieller, intermedialer, generativer, berührungs/
bewegungs/geräusch-responsiver, erweiterter, ortbarer, kollaborativer, 
performativer Literatur und all jenen Veränderungen, die diese Pro-
zesse im Konzept von Literatur im postdigitalen Zeitalter hervorge-
rufen haben. Konzeptuelle Literatur hat zweifelsohne viele aufregen-
de und weniger aufregende Themen in den »Literaturzirkus« einge-
führt, dadurch vielleicht auch seinerzeit mehr Aufsehen erregt, als es 
die elektronische Literatur heute tut. Aber eigentlich geht es hier gar 
nicht so sehr um Diversität und die Bedeutung von poetischen Prinzi-
pien des Konzeptualismus bzw. deren Rolle im Diskurs, sondern um 
das literarisch Flüssige und dessen Transport »in der Mondmilch des 

7 Christian Bök 2009, »Two Dots Over a Vowel«, in: boundary 2, Fall 36(3), 11.
8 Christopher T. Funkhouser 2007, Le(s) Mange Texte(s): Creative Cannibalism and Digital 
Poetry, http://epoetry.paragraphe.info/english/papers/funkhouseruk.pdf (Stand 2.5.2015, am 
26.9.2016 nicht mehr online).
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Datenstroms«.9 Auch wenn konzeptuelle Literatur häufig genug das 
Netz bzw. dessen Bots und andere Digitalmedien füttert (meist, indem 
man sich ihrer als Textquelle bedient), bleibt ihr Hauptmedium doch 
gutes altes Papier und Buch. — Eine Ausnahme vom typischen konzep-
tuellen Künstlerbuch bildet etwa The Xenotext von Christian Bök, ein 
Werk, das der Autor als »lebende Poesie«10 beschreibt und das konzep-
tuelle Klänge, Visuals und Videopoesie vereint. — Ihr Medium Papier-
buch stellt die konzeptuelle Literatur selten in Frage, außer es geht um 
Print-on-Demand. Lesen wird verstanden als Resultat eines interakti-
ven Response des Lesers, als physische, sensualistische und damit ein-
hergehend auch kognitive Erfahrung, die das Textuelle übersteigt und 
ins Intermediale reicht. Nach nicht-linearem Lesen (zusammem mit 
Barthes‘ thmesis) wird fast nie gefragt, auch nicht nach der Überschrei-
tung der autoritativen romantischen Autorstimme. Konzeptuelle  
Literatur wird ab und zu ins Internet gestellt oder dort neu geschrie-
ben; manchmal will sie auch (ironisch?) das Internet ausdrucken. Aber 
sie reichert die Wasser des Internet-Pools nur auf der Konsumenten- 
ebene an, wenn der Konsument als »Prosument« die vorgefundenen 
Inhalte in seine Programme füllt. Dabei erscheint es so viel reizvoller, 
den literarischen Fluxus in die tieferen Gewässer umzuleiten, ihn dort 
zu reimplementieren, zu restrukturieren, zu recyclen, neuzuerfinden 
— ihm andere Sitten beizubringen, ganz andere Kombinationen des 
Schaffens, Leihens, Remixens, Umeignens von Code (oder auch Medien- 
Elementen). Ja, es ist mehr als offensichtlich, dass die konventionel-
len Modi literarischer Darstellung den Zustand der »Erschöpfung«11 
erreicht haben, von dem John Barth vor fast sechzig Jahren schrieb 
und die Literatur ist sich seither ihres neuen Körpers (ob organlos oder 
nicht12) sehr bewusst gewesen (auch, wenn sie es vielleicht nicht zu-

9 Don DeLillo 1997, Underworld, New York: Scribner, 826.
10 Christian Bök 2011, The Xenotext Works, http://www.poetryfoundation.org/
harriet/2011/04/the-xenotext-works (Stand 26.9.2016).
11 John Barth 1984, »The Literature of Exhaustion«, in: The Friday Book: Essays and Other 
Non-Fiction, London: The John Hopkins University Press, 64.
12  Der »organlose Körper« ist ein Konzept von Gilles Deleuze, zuerst verwendet in: Ders.1993, 
Die Logik des Sinns, Frankfurt a. M.: Suhrkamp.
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gab). Das post-expressive Geraune des post-digitalen, post-medialen, 
post-Internet-, post-konzeptuellen Körpers, der zu einem »post-bot« 
schon »Mama« sagt, wird Leser in unserer kolossalen noösphärischen 
Denkerschaft sicher irgendwann ansprechen. Bis es soweit ist, machen 
wir mit unseren Körpern eine Spritztour. Cocktail gefällig?
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